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wISchen Diıistanz und Kreatıivıta

Zum Verhältnis VO Jugend, (institutioneller eligıon und
christlichem Glauben

DIe Tolgenden Ausführungen lassen sıch In dreı TIThesen bündeln

Empirıschen eliunden zufolge verhält sıch dıe Junge Generation eute
In religiıöser INSIC mehrhaeitlic her tfreundlich-bedec als aktıv-krea-
tIV

VWiıe von aum einer (Seneratıion ırd Von den derzeıt
Heranwachsenden eIn es Ma Kreatıivıitä In eZUug auft Ihre
Lebensführung abverlandgt.

Angemessen angesprochen, SINd Jugendaliche bereıt und In der Lage,
Ihre Kreatıvıitä ucn Im relligiıösen Bereich einzubringen.
Diese Thesen selen nunmehNhr nacherinander erlaute und erörter(T,

E

beginnend mıit der ese

Empirischen e’unden ufolge verhält ıch die Junge (3eneratiıon ßeute n
reiigiöser INSIC: mehnrneitlich ener freundlich-bedec. Z aktıv-krealtiv
DIe n einer unier DIS 18-Jährigen deutschen Jugendlichen urcn-
geführten Untersuchung EWONNENEN aten veranlassen Hans-Georg
Ziebertz der reststellung, ass für diese Gruppe Ine uckkenr der
ellgıon NIC auszumachen SE ber als weltere Beobachtung SCAIIE

a  9 ass eligion VOT)] den Jugenaliıchen keineswegs als EIWas
Unmodernes abgetan, Sondern durchaus In einem positiven IS 9eESS-
hen werde * Solche verallgemeinernden Aussagen SsInd allerdings SOTO
mıit Einschränkungen versehen, gültig SeI. Denn das pektrum
des Verhältnisses der Jugendlichen ZUTr eligıon DZW. Rellgiosität Ist
nNÖöchst facettenreich ıNn Daal Schlaglichter AUS vorliegenden Studien
sollen das beleuchten
unacns S@]| dıe gerade erwähnte Studie VOT)] Hans-Georg Ziebertz ne-

Für den überar'  ıteter Vortrag gehalte aurf dem x Diözesanforum M
IC| Jugendarbeit‘ März 2007 In allen
Vgl Hans-Georg Ziebertz, Germany, n ders KaYy OUu In LEurope

Än nternational empiriıcal udYy Religliosity, Berlhın 2006, 58-830. hıer
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rangezogen.“ Von den ber 2000 befragten Jugendlichen gehörten 78%
einer Religionsgemeinschaft a VOo' iInnen 63% der Katholischen. 21 9%
der evangelischen Kırche Uund 6% einer anderen Religionsgemeinschaft.
Als läubig en Ssıch 46% der Befragten bezeichnet, davon 11% als
sehr gläubig; als NIC gläubig verstanden SICH 28% Uund napp 27%% DEe-
undeten, SIE selien SICH NIC sıcher. Interessant Ist die eakKlon der
Jugendlichen aurft die Fragen ach reilglıösen Erfahrungen.“ ©] wurden
Ihnen sSechs Statements vorgelegt, die Aussagen VOor') Leuten enthielten,
dıe VOT'T)] Dbestimmten relligiıösen Erfahrungen Herichteten |ie Jugendlichen
wurden zunächnst allgemeın um Ausku darüber gebeten, OD SIe über-
aup für möglıch nalten, dass Menschen solche Erfahrungen machen,
dann, ob SIE für wünschenswert nıelten, selbst solche Erfahrungen

machen, und schließlich, OD SIE selbst Hereıts SOlche Erfahrungen g —
MmMac nätten Von einer usnanme abgesehen en dıe Befragten ZWI-
Schen 539% und 35% die Aussagen für authentisch gehalten.
Mliıt 85% rangılerte dıe Aussage, viele eute würden behaupten, ass ıhr
Glaube innen oft geholfen nabe, In bestimmten Situationen NIC Ihren
Muft verlieren, der Spitze Mıt napp 831% Tolgte die Aussage, vViele
eute würden dass ihnen Inr Glaube en Gefühl der Sicherheit
gebe, das mıit dem erstitan NıIC erklärt werden KöNne, und mıit [1%
die Aussage, Vviele eute würden ass Ihnen Ihr Glaube ıne
Gewissheit n Ihrem en gebe, die SIE anders NIC en würden.
Mıt 250 Schluss rangilerte dıe Einschätzung, die Benhauptung vieler
eute, ass en en hne eiınen Glauben ott sınnlos sel, könne
autnenNnUusSC sem. Wesentlich niedriger flel Jeweils die Zustimmung der
befragten Jugendlichen azZu aUuUS, ass SIE SICH selbst wünschen WUTF-
den, SOlche Erfahrungen mitterlen können mıit einer Ausnahme: 56%
Zustimmung ernhielt der VWunsch, berichten können, ott nabe Ihnen In
eIner konkreten Situation geholfen. Noch niedriger flelen dıe Prozentwerte
aurtf die rage aUS, ÖD die Jugendalichen VOT! Ihrerseıts nereıts gemach-
ten Erfahrungen Herıchten könnten Mlıt Z 60 nahm die Aussage, viele
Leuten würden ass Inr Glaube Ihnen en Gefühl der Sicherheit
gebe, ass mMıit dem erstan NIC erklärt werden KöNne., den Spitzenwert
eIn, Wwährend mıt 99%% dıe Aussage, viele eute würden Dbehaupten, hne
Glauben ott S] das en siınnlos, das Schlussiicht Dıldete Ziebertz
kommentiert diesen offenkundigen Mange! konkreien Erfahrungen der
Jugendlichen bezüglıch eligion und Glauben eC als bedenklich:
enn gerade eute S@| die Möglichkeit des Rückgriffs auf entsprechende
eigene Erfahrungen für die Ausbildung einer eigenen Kellglosität UNMNST-
lässilıch.
ach Inhrer Einschätzung verschiedener Weltanschauungen befragt, ST -

Vgl zu  3 Folgenden ebd., Hes 64ff
Vgl ebd., 65T.. 269
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ıel das Konzept des Pragmatısmus dıe signifikan STarKkKsie Zustimmung>.
anınter verbergen SICH Items wWwIe „Der Sınn des | ebens äng NIC Von
ott der einer nöheren ealıta ab sSsondern VOT) mMır se „Für Iıch
bestent der Sıinn des Lebens darın, das esie daraus machen.“ Und
„Jede Person hat für SICH entscheıden, worIn der ınn des L ebens DEe-
steht  . egliche Bezugnahme auf eligıon enl hıer. Jes gilt weitgehend
auch für die nächsten onzepte, dıe relatıv hohe Zustimmungen Tanden
Universalismus, Metatheismus, Naturaliısmus und Agnostizismus. DIie
Cottesidee ırd NIC strıkt abgelehnt; ber SIe gilt als NIC nanernın fass-
bar HIN ausgesprochen biıblisch-christliches Konzept ranglert als viert-
etzter Stelle (von 185). MUur noch efolgt VOTIT] KritizIısSmus, Atheismus und
Nıhilismus lle 1ese onzepte stoßen aurtT deutliche Ablehnung.
Zusammentassend 1Ässt SICH J ass dieser Studie zufolge die
Jugendlichen Ihre Einstellung ZUT eligiıon gewissermaßen In der Schwebe
halten Ausgesprochen rellgliös umtriebig ISt ıne kleine Mınderheit ber

Ist ebentfalls Ine kleine Minderheit, He der ellıgıon auf völlige Abwehr
STIO VWas diıe eligıon ausmacht, der gegenüber die enrneı der
Jugendlichen freundliches Wohlwollen ekundet, lässt SICH ner negatıv
als DOSILIV umreißen:® In nhaltlıcher INSIC bleibt SIe vÖöllig unbestimmt
|)as Göttliıche ISst für Menschen unfassbar. FS Ist absolut transzendent und
tür enscnen unerreichbar. Angesichts der Universalıtät des Göttlichen ıST
jeglicher CGlaube unwelgerliıch relatıv. Religiosität hat für die Jugendlichen
einen geringen Verpflichtungsgrad. Ihre ethischen Einstellungen speisen
SIeE MC AUS der eligion. Ihre Religiosität IStT ndıvidualisiert Uund orivati-
siert, ohne eZUug einer Gemeinschaft Insgesamt überwieg eIne Drag-
Malıscne Einstellung daZu, WIEe mMan Indıviduel| dem en eiınen Sınnn
gıbt und seINe Weltanschauung ausbildet Fın Rekurs auf herkömmlıche
ideologische onzepte findet NIC Sta bestentalls ırd auf für WISSeN-
schafftlıch gesiche gehaltene Weltbilder zurückgegriffen.
Wesentlich gröber, als Hans-Georg Ziebertz getan hat, hat die letz-

3  ell Jugendstudie‘ die Religlosität der Jugendlichen In Deutschlan
Ihr zufolge kannn {iwa die Aälfte der Jugendlichen 2-29

Jahre) als reilglöÖs eingestuft werden. 239 geben a SIEeE üssiten NIC
richtig, Was SIE glauben sollen, während 289% angeben, ass sSIE weder

einen bersönlichen ott och ıne überirdische aCcC glauben.
DIie rellglösen Jugendalichen assen sıch nochmals untertellen In die „KIr-
chennahen Gottgläubigen" mıt 2()%% und dıe „kırcheniern Religiösen” mıit
19% 58°% der Jugenalichen bestätigen eiınen INTIUSS Von Schicksal,
eıistiern der Sternen aurf Ihr eDpen; allerdings trıint das signiıfikan ehr-

Vgl ebd., 67{7
Vgl ebd., 7871
Vgl I|homasenJugend und Rellgliosität, n ell Deutschlan Holding
Jugend 2006 FINe pragmatısche (Generation uniter UC| ranktiu 2006, 203-
20
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EeIllc für dıe Jugendlichen Z die SOWI@SO als rellglös gelten. 1as
Sellmann kommentiert azu :ES Scheınt EIWAas wıe ennn edUurTtTnNıs nach
Glauben überhaupt wirken, für den die geNaUE inhaltlıche r üllung
kundär Ist Ofnenbar verläuft die Scheidelinie zwischen Jungen L euten
her Voluntatiıv der dispositional, NIC ber Kognıitiv-inhaltlıch: DIe 1-
Mel wollen glauben Uund nehmen annn das, Was SICH innen darbiletet, als
— üllung; dıe anderen wollen NIC glauben und lehnen annn auch den
S reiligiıösen Angebotssektor ab “ G DE den Jugendlichen Im
Vergleich zur gesamten Bevölkerung stärker ausgeprägte auDens-
DZW Rellgionsferne nımmt mMıit dem Iter Von den DIS 14Jährıgen
bezeichnen sSıch 1Ur 19% als arellgiös, unier den DE DIS 25Jährigen tun
dies 3929% DIie Statements „DIe Welt Ist VvVon ott geschaffen” und „Gott

In dıe VWelt en  e SINd 69% DZW. 62°% MUur unter den Jugendlichen,
die eınen persönlichen ott lauben, mehrheitsfähilg. ber uch unter
Ihnen geben MUTr 41 % dem Statement Ihre Zustimmung: „Ich glaube, ass
wır UuNSs ach dem ode für en rechtfertigen müssen.“ Mlıt IC
aurf den Zusammenhang VOon Religlosität Uund VVertorientierung welsen die
kırchennaNn Rellgiösen ıne stärkere Bindung Famlılıe UnNd Tradıtion
auf als dıe übrigen Jugendlichen und zeigen SICH regelkonformer SOWIE
SOz]lal- und gesundheltsbewusster. AÄAnsonsten teılen SsIe ber dıe meIlsten
Werte des Maırnstreams unter den Jugendlichen; ucNn VOT)] der allgemeın
verbreiteten materiliellen Uund hedoniIistischen Ausrichtung en SIe SICH
NIC mıit einer alternatıven Wertekultur ab Mıt IC auf die Werte spielt
der Faktor „Religion" DE Jugendlichen gut WIE keine olle Selbst aurT
die kırchennah Religiösen nehmen diıe Kırchen keInen für SIE Hedeut-

moraliıschen INTIUSS
ährend die beıiıden bısher herangezogenen Untersuchungen her
DE allgemeinen Kennzeichnungen der Religlosität der Jugendlichen,
die als reilglös Dezeıchnet werden Können, belässt. gıbt NierZzu diıe WIe-
derum VOT/N Hans-Georg Ziebertz gemeInsam mıit BOrIs eım und
Ulrıch Riege!l durchgeführte Untersuchung reilgiıösen Slgnaturen
ter Jugendlichen diıNerenzierteren Aufschluss DIie Autoren bündeln Ihre
Ergebnisse In einer Iypologie der Kellglosität Jugendlicher, die olgende
fünf ypen umfasst: !©0

Der kırchlich-christliche TVp welıst ıne enge Nähe zu Kırchlich
oräsentierten christlichen Glauben auf DIe reiligiöÖse Orlientierung ISst
STar von der gemeinsam mMıt Gleichgesinnten vollzogenen kırchlichen
Praxıs geprägt lese Einbettung In die kırchliche Gemeinnschaft He-
stimmt das en und gibt ıhm verlässliichen Halt

1as eilmann, Shell-Jugendstudie 2006, In Std/7 2725 (2007) 065-69, nıer. 67f
Vgl Hans-Georg Ziebertz OVTIS Ulrıch miegel, Religıöse Signaturen nNeuU-

Fın relligionspädagogischer Beitrag ZUu[r empiritschen Jugendforschung, Gütersloh-
reiburg Br 2003
Vgl ebd., 384-413, Des 2300-3092
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Der christlich-autonome Typ versie SsSIıch uch VOTT) christlichen
Glauben ner, ber SIE diesen prinzIpIEN unabhängıg VOT'T)] der Kırche
Das el NIC ass dIiese völlig abgelehnt WIrd; Je nach ırd
SIE durchaus n ber ırd großer Wert da-
rauf gelegt, ass dieses Jeweils AaUuUs eigenem Entschluss heraus g -
sSchieht und ass die Entscheidung ber den eigenen Glauben Und
die Weise, wWwIe er gelebt wird, eiınem VOT)] nIemandem abgenommen
werden annn
Der konventionell-reiigiöse Typ welIlst ıne ner distanzıerte Einstellung
dem gesamten religiösen Bereich gegenüber auf Dieser ISst tür Inn
kein Dbewegendes ema ellgion ırd ber auch NIC abgelennt.
Man verhält SIıch Ihr gegenüber S WIE n der eigenen SOZzlalen

üblich ıst Gelegentliche Berührungen mIıt der Kırche
lässlıch bestimmter LebensereignIsSsSeE können dazugehören.
Der autonom-reiigiöse Typ welst KeINne Nähe irgendelner tradıtionel|
und institutionell repräsentierten eligıon auftf Im Gegenteil, diese Iırd
ausdrücklıc abgelehnt, We!ll SIE dem Streben ach eigener Autonomie
widerspricht. Wenn Religiosität überhaupt ıne olle Im en spielen
Ssoll. annn 1MUSS diese selbstbestimmt eın Dazu können urchaus
Versatzstücke, WIE SIE auf dem ar der Rellgionen vorzufinden SINd,
nerangezogen Uund eigenständIg zusammengebastelt werden.
Der nicht-religiöse Typ nat Ine kritische und ablehnende Einstellung
UT ellglon, allerdings (1UT selten In eınem kämpferischen Sınn Ihm
ehl SCNAIIC und eiınfach nıchts, WeTn ellgion NIC Im e  en VOT-
omm

Prozentuale Angaben ber die Verteillung dieser ypen unter den
Jugendlichen können NıIC egeben werden. ber diese Typologıe hat R1-
Mel)] heuriıstischen VWert Sie lässt erkennen, dass und wWwIıe ehr en geWICN-
tiger el der eutigen Jugendlichen Wert aurT Ihre Autonomie uch In reill-
glösen Dingen legt, SE C  5 ass SIE SICH In christlichen Zusammenhängen
Dewegen, S@| © ass SIE Ihre ellgıon völlig selbständIig kKonstruleren,
S@| C ass SIE mıit eligion nıchts zutiun en wollen. In diesen drel
Gruppen Ist ehesten eiwas WIe Ine rellgiıöse Kreatıvıtäa wWIıe AUS-

gepräagt ucn ımmer antreffbar ber instruktiv 1252 Typologıe ISt,
darf SIE NIC Uübersehen assen, ass ellgion IM normalen en der

eutigen Jugendlichen Im Vergleich anderen Einflüssen KeIne vorherr-
schende olle spielt.
Das WIrd uch urc die genannte inus-Milieu-Studie  e bestätigt. ”
Ihr zufolge welst gut dıe ältfte der eute Jungen (GGeneration (14 HIS

Vgl Mılıeuhan  uch „Religiöse und kirchliche Orientierung In den Sinus-Milieus® 2005
Forschungsergebnisse Von SInus Soclovision für dıe Pu  IZISUSCHE Kommıssion der
Deutschen Bischofskonferenz und dıe Koordiniterungskommıission Medien Im Auftrag
der Medien-Dienstleitung GmbH München, Heidelberg 2005
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24Jährige) INne Grundorientierung auf, dıe Sıch seIt den 90er-Jahren des
vVErganNgeNen Jahrhunderts herausgebildet nat Uund mıt den Stichworten
„Multi-Optionalıtät, Experimentierfreude und en In Paradoxien“
rissen werden annn Leitdevise IST, ass Nan das en selbst gul
wWIEe möglıch In der and en und Aaus Inhm das esie machen [([NUSS
Angesichts der Unübersichtlichkeit, mMıt der mMan In der Gesellscha KON-
rontie Ist. Ist die verpreıiteie Meinung sSchon Je]| erreicht, WeT1Nn
Man In dem, Was INan selbst überschauen Kann, einigermaßen zurechnt
omm Sprünge darüber nınaus machen IsSo {wa nach
eiınem ganzheitlichen ınn für das eigene en suchen ırd für
zwecklos gehalten. Im Bereich dieser gemeInsamen Grundorientierung
hat die Sinus-Studie dreı SICH vonemander unterscheidende ıleus O[r-
tet die modernen Performer, dıe Experimentalisten und dıe Hedonisten

Im Mılleu der modernen Performer gıbt eınen Starken rang ZUur
elbstrepräsentation, zZzur selbstbewussten Inszenlerung des eIge-
men Könnens. les kreist das eigene Ich FS gilt, mobıl EX1I-
Del, Innovatıv und kreatıv sSeIn. Den sıch STtandIg verändernden
Herausforderungen der Moderne ISst mıit Phantasie egegnen. Man
WIIl!| materliellem Olg Kommen, Iustvoll leben können. Das
en ırd als „emn VOT] Jjedem Einzelnen frei wählbarer und gestalt-
barer Parcour“!?% aufgefasst. Sich ergebende Chancen mMmussen SDOoN-
tan genutzti werden. elchen Sınn nat, äng VvVon eiInem selbst ab
ES kannn seln, ass (Man}\n Sıch aallı religiıösen rragen und IThemen 012
schäftigt, ber [Man}_n lässt sıch nıIC auf irgendeine eligıon verpilichten.
Nützlichkeitserwägungen SIN ausschlaggebend. Je siıtulerter (Man\n Ist,
esSTIO stärker kann eIner Nachdenklichkaeit über das Frreichte
kommen.
Im Mılıeu der Experimentalisten „dominie die Selbstsuche Man Iıst
auf der uC nach Sıch selbst Urc Provokation Uund Ablehnung
VOT) Sicherheitsdenken und kleinbürgerlichen IAyllen S geht dıe
Entdeckung der Welt Uundg des Selbst Ulale dıe Entfaltung der eIge-
(167] Talente UNG Möglichkeiten””®. Gesucht ırd das Fremde., Ferne
und Fxotische Starre Strukturen, Sicherheit, materelle Orlentierung
und uSs werden abgelehnt Je| versprechende Sinnkonzepte WTl -
den nebenerInander reziplert. Interessant SIN SIE In dem Maße., WIEe
SIE außergewöhnliche ohysische und Dsychische Grenzerfahrungen
ermöglıchen und S! MNUuTr für eiınen AugenbDblick. Man versie sıch
Dewusst als „Lebenskünstler” DZW. „Lebensdesigner‘ und gestaltet
sıch uch
Im Mıllıeu der Hedonisten „stie die unbegrenzte und aufsich selbst DEe-

E bd.,
13 ans Hobelsberger, „‚Mıt der Kırche glänzen wolle Die Bedeutung der INUS-

Mılleustudie für die Jugen  astoral, n (2006) 2(70-27/7, nıeT. D
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ZOgENE elbstverwirklichung Im Mittelpunkt. Der Sinn des Lebens
darın, authentisch, Treı und anders seln, die eigenen Bedürtnisse

behaupten und demonstrativ und Iustbetont auszuleben“!+ alur
nımmt Nan körperbetonte und spannungsreiche Erlebnisangebote der
reIZzeIT- Uundg Sportindustrie In nspruch, die In orm Von Immer
IS und Thrilis „eıne gewisse Sinnstiftung hne Sinnsystem””> VeTl-
heißen Überhaupt Iindet das eigentliche en In der reIzZeIl sla
hlier Kkann [an Aaus den gesellschaftlichen Normen und Konventlionen,
denen Man Im Öffentlichen und berutlichen en unterwortfen ISst, AaUuUsSs-
brechen

Gememsam Ist diesen drel Milieus, dass SIeE VOT)] allen SOozlalen Miılleus die
größte DDıistanz ZUuT Kırche aufwelsen. DIe Kırche interessiert NIC wel|l SIE
NIC da IS{T, Man selhst IST, WeIl SIE SICH Aaus „  ple  4N-
SEeIzZ und/oder WeI|l SIE ustferindlich Ist [)as edeute NIC dass SIE völlig
abgeschrieben ware och gestaltet SIıch das Verhältnis Zur Kırche, Wenn

azu ommt, urchweg autonom, Indıviduell Uund instrumentell. „‚Diese
ılıeus stellen SIcChH dıe katholische Kırche VOT allem als |Dienstleıister
VOT, den mMan S ach ualıta und utzen des ngebots n nspruc
nımmt der nıcht. 6
[)ass die Kırche In der Jungen (Seneratiıon KeineSswegs vÖllig abgeschrie-
ben ISt, Destätigt uch dıe Shell-Studie !‘ Nur 27% der Jugendalichen geben

verstehen, ass die Kırche NIC menr geben raucnte Fast 70%
inden qgul, ass dıe Kırche gIbt; A47% der Glaubensifernen He-
jJahen dieses Item er 1Tas ebenso Viele sStiimmen Z ass die Kırche SICH
andern muUusse, WeTNMN SIE Zukunft en wolle Und 65% empfinden, die
Kırche habe keIne Antwort aurf diıe Hragen, de sSIE WITKIIC bewegen WUTr-
den FS estenen Iso durchaus rwartungen seltens der Jugendaliıchen

dıe Kirche:; das Problem ISst, dass SIE diese In deren ugen NIC ST-
ull

die vorgeiragenen Beiunde In ennn Gesamtbild einorcdnen Uundg DeSs-
SsSer verstehen Können., Ist notwendig, den I6 ber die elligıon
DZW Rellgliosität auf dıe Lebensbedingungen der eutigen Jugendalıchen
Insgesamt auszuwelten. Entsprechenda autet die ese

VWie Von aum e/ner G(GGeneration wIird Vor) den derzeıit

070|
Michael E bDertzZ, Wie ticken Katholiken Die Ergebnisse der Sinus-St  1e, In Was
diıe Kırche Dewegt. Katholisches Deutschl eute Herder Korrespondenz spezlal),
reiburg Br 2006, 2-06, hlier
Mılıeuhan  uch, a.a.Q.,

/: Vgl TIThomas ensicke, a.a.Q., 206248
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Heranwachsenden en es Maß Kreatıivitäa n eZUg auf hre
Lebensführung abverlangt.
DIe Ju nat In den etizten dreı Jahrzehnten eiınen gravie-
renden Strukturwande| erfahren DIe rühere Sichtwelse, der dıe
Jugend gewissermaßen ıne ZEeIlc mehr der weniger ausgedehnte
Zwischenzel zwischen In  el und EFErwacnsenenalter Ist, M NIC
menr zu 15 on alleın die nlıer mitschwingende Voraussetzung, ass
das Frwachsenenalter eın weitgehend STabıler Lebensabschnıtt mıt einem
Sıcheren eruf. Famlılıe Und festen Zugehörigkeiten einem Vereıin der
mehreren Vereinen Ist, gılt NIC mehr. Das Berutsieben erfordert VOT)] al-
len en es Mal Flexibilität UNG Mobilität DIie Jugend Ist darum
alle mehr die Zeiıt, In der Man sSıch darauf vorbereitet, In die VWelt der
FErwachsenen einzutreten.
VWeIıl Jjese VWelilt infolge des Modernisierungsprozesses
KomplexIıtät ZUGENOMMEN hat, hat dıe Jugendphase bekanntlıc In den
etzten WEe| Jahrhunderten Ine Immer größere Ausweiltung aerfahren
enr ZeIı wurde enötigt, den gestiegenen beruflichen Anforderungen
gewachsen seIn. ehr Bildung wurde erforderlich, dıe auf einen
zukommende Verantwortung In Polıtık Uund Gesellscha wahrnehmen

können. ehr /eıt wurde uch VOT)] den Jugendlichen für SICH selbst
enötigt, Iıne eigene Orientierung gewinnen und SIChH und ande-
en verstenhnen geben können, WelT [Nan}n selbst Ist und seIn will' DIie
Jugendzeit War Iso en VOTrT) der Gesellscha eingerichteter cNnon- und
Schutzraum ZUr Vorbereitung Aauft das Erwachsenenalter. en „PSYCNOSO-
ziales Moratorium”., WIe Erık Erikson reffend charakterıisiert
Aus der Jugend als Zwischenzellt ISst nunmeNnr ıne eigenständige
Lebensphase geworden, dıe sıch uch n zeıtlicher INSIC Aaus-

gedennt nat, teılwelse DIS zu Lebensjahr und darüber hinaus «© Aus
eınem Dsychosozlalen Moratorıum ISst en „PSyChosozlales Laboratorıum“
geworden. „Als en ofener und frel gestaltbarer Lebensabschnıtt Ist SIe
Ine ase mıt riskanten Chancen), geprägt VOT] steigender Konkurrenz

diıe Bildungsabschlüsse und Arbeitsplätze. Berechenbare und
vorhersagbare Perspektiven hınsıchtlich Schule, erTUT, Wohnort, DrI-
vatem en SINd her dıe Ausnahme als dıe Regel.”®'
Mlıt einigen Schlaglichtern SOl| dıe LebenssItuUation der Jungen Menschen
euite VOT ugen geführt werden ** DITZ stereotypen Geschlechterrollen

Vgl 7A0  3 Folgenden Friedrich Schweitzer. Postmoderner Lebenszyklus und
I  1 HINe Herausforderung für Kırche und Theologıe, Güterslioh 2003, 61-69
Vgl Erık ErKson, Jugend und MNsSe DITZ Psychodynamık Im SOzlalen andel
uttga 981
Vgl Friedrich Schweitzer, a.a.0Q., 69-79 H
ın echner, erloren oder vielversprechend? enschen n Gesellscha
und Kırche, In Praxıs In der emenınde 2006) Q /7-1 0O, nıer
Inspiriert VOornN un Werner, Perspektivenwechse! Gott Im Junger enschen,
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SIN Im Zuge der Individualisierung INnS Fleßen geraten, ass für
die Jugendalichen SCcChwWwer ISt, SICH In Ihrer olle als Mannn der rau
rechtzufinden Der ruc Ine hochqualifizierte Ausbildung urchlau-
ien. überhaupt die Möglichkeil eIner beruflichen Karriere g —
Wwinnen, nat ZUGENOMMEN. G VWahl der Schulform entscheıildet weltge-
hend Der die Heruftliche Zukunft Uund spätere gesellschaftliche ellung.
Jugendliche bekommen nachhaltiıgsten spuren, ass Immer mehr
Erwerbsarbeiltsplätze wegrationalisiert werden): dıe anl derer, dıe SICH In
den genannten „‚Warteschleife In orm Von Aus- und Weiterbildung
autThalten, st Im Steigen egriffen. Der ruc der vermehrt auf die
Jugendalichen ausgeü wird, ber uch die hohe Umweltbelastung SOWIE
der Mange! eigenen Ressourcen hat ıne Zunahme von chroniıschen
Erkrankungen uniter Ihnen Z Jjele Jugendliche sehnen sSIch nach
einer Intakien Famlılıe als der Geborgenheit Uund des Rückhalts, iinden
dies jedoch Iımmer weniger VOIl, dass SIE alur auf Ihre Peergroup anygS-
wiesen SINd ufgrun des Nebenemanders verschliedenster L ebensstitile
und Weltanschauungen nat SICH für die Jugendlichen die Findung einer
eigenen verlässlichen ÖOrlentierung erschwert. FS leg nahe, einmal das
INne Uund en anderes Ma EIWas anderes probileren. Hinzukommt, ass
die KonsumınNdustrıe mıt aller aCcC auf dıe Jungen Menschen als attrak-
[Ives Käuferpotentlial Finfluss nehmen estire Iıst und StändIg eSUue
en auf den ar wirtft

Angesichts dieser Gegebenheiten und Herausforderungen Ist eigent-
lıch erstaunlich, WIE dıe enrneı der eute Heranwachsenden amı
umgeht. Sie tun nämlıch relatıv gelassen und oragmatisch. SIe SIN

SOZUSagEN) Von gewohnt, unter SICH ständIg verändernden
Bedingungen leben, und en gelernt, sıch gut WIEe möglıch da-
mıit arrangleren. DIie Jugendforschung charakterısiert dieses als „SQO-
taktısche Lebensführung”, WOomlıt alle „eIn egolstisches der SQOZET-
MSCHNEeSs Selbstverwirklichungsstreben‘ gemeint IStT, Ssondern „die unst,
unter den Bedingungen VO'T)] gesellschaftlicher Pluralıtät und Unsicherhelit
dıe eigene Biographie planen, tragfähige L ebensentwürfe krelie-
ren, dıe richtigen Entscheidungen treifen und das esitie AUS der g -
gebenen Sıituation machen”?> Begünstigt ırd das offensıchtlich Ur6©
Hestimmte HMaltungen und Frähilgkeiten, die He vielen Jugendalichen DEe-
ODacnte werden KkönNnnen: „eiwa en SCcChuss Optimismus, Ine Portion
Bequemlichkeit, ıne abwartende und Sondierende Maltung und ebenso
ucn diıe Fähigkeit, ImM richtigen Moment He einer sıch bletenden Chance
zuzugreifen”“*. oInle lässt SIıch unge Menschen wollen eute
NıIC MUur Lebenskünstler seıln, SIeE mussen eın
] dartf allerdIngs NIC übersehen werden, „dass neben den

unveröffent! Ms., 2006
ın Lechner, a.a.Q0.,
FDd
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Modernisierungsgewinnern ıne Slar'! wacnhsende Gruppe Jugendlicher
glbt, dıe diesem Projekt einer ndıvidualisierten Lebensführung
SCHNEITle arunier SIınd VOT allem Jene Jugendlichen rechnen, dıe
ber ungünstige famılıale, sozlale, wirtschaftliche ntellektuelle UnNG g -
sundheitliche Voraussetzungen verfügen Proportional überrepräsen-
tıert SINd Kınder und Jugendliche Aaus Haushalten Alleinerziehender,
AaUuUs einkommensschwachen Famlilıen, Insbesondere Solcher mıt eiınem
Migrationshintergrund.”*>
uch wWwenn mMıt IC auf die gegenwärtigen Lebensbedingungen der ne-
ranwachsenden Generation och MmManche Differenzierungen VorzuneNh-
mmern wWaren, ıst dıe hıer vorgelegte Skızze nınreichend, VOT diesem
Hintergrund dıe eIngangs zur Sprache gebrachten Einstellungen und
Verhaltensweisen der Jugendlichen bezügliıch der eligion Desser eINn-
ordnen können. 1e] spricht für diıe ese, dass Ihre Einstellung und
Ihr Verhalten DZW In diesem Bereich ursächlıch aallı der Welse, mıit der
SIE Inr en Dewältigen EZWUNOgeEN SINd, zusammenhängt, ass
SIıch n der Weilse, WIE Jugendliche eligiıon praktizieren der uchn NIC

Ihre LebenssiItuation widerspiegelt. Dass das gerade 0121 der
ellgıon der Fall Ist. leg daran, ass SIe für dıe Jugendlichen der Bereich
ISstT, der für SIE wenIigsten normiert Ist und mıit dem SIE deswegen
freiesten ach inrem elleDen umgehen können.
Dass die Religlosität der Jugendlichen UrcC und Urc Von dem geprägt
ISt, Was Innen Insgesamt Ttür Ihre Lebensführung wichtig ISst und SIEe uchn
Kennzeilchnet, nat 1as Sellmann Hesonders klar herausgearbeiltet.“®
Fr führt drel erkmale den Dlographischen eZUg, die astnelilsche
Passung und die emotionale Gegenwelt. Im Einzelnen ıST amı gemeint

Zum eınen gilt, dass, WefTlll eligıon für dıe Jugendlichen Bedeutung
en der gewinnen soll, SIE spuren können mussen, ass SIE e1-
Was mıt Ihnen selbst, mıt hrer ureigenen Und unverwechselbaren
Lebensgeschichte tun nat Sie [NUSS der Weise, WIe SIEe autonom
Ihren Sinn des | ebens konstruleren versuchen, DaASSeEN. )ass e{Iiwas
VOT'T) außen SIE HMerangetragenes für SIE Gültigkeit en soll, Ist für
SIe NIC nachvollziehbar. FS SInNd nämlıch gerade Außere aktoren. diıe
auf Ihre L ebenssIıtuation eiınwirken, SIE StändIg verändern Uund azu NO-
Igen, die eigene Bilographie Immer wieder MEeU entiwerTten ‚En und
denselben eru auszuüben, während der Partner der ersie und Immer
erselbe ISst und das Haus als Igentum Uunverrückbar ISt, gehö me!l-
enweiıt VOor'T) der Erfahrungswelt Jugendäalicher entfernt.“?/ Umso Ich-
tiger SIN das „Entwerien, das Sichtbarmachen und das elingen der

E Dd
Vgl Matthıas ellmann, Jugend und elıgion. Oder Nietzsches nkel, Nietzsches
en In Jugend gesellscha 4/2002
un VWerner, a.a.Q0.,
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Jjeweilligen blografischen Episode”*$ Dem omm gewissermaßen reill-
glöse ualıta 1as Sellmann SCNreIı „DIe era ausschliefß-
lıch ımmanent verstandene Bewährung Im eigenen en ırd sSeIbst
zu Ansatzpun für eligıon, d.h das J1e| der Selbstverwirklichung
bekommt mythischen Charakter UnNd die aurf üllung dieses Zieles g —
riıchteten kie werden aKÜUsC emühungen Selbsterlösung. ”“
Eın zwelıtes Merkmal Jugenalichen L ebens Ist die Ästhetisierung. Ihren
USGTruC findet diese iwa In der Bedeutung, dıe Jugendliche inren
Klamotten Deiımessen. FÜr NIC wenige spielen SIE Ine dentitätsstif-
en olle ähnlich WIe ucn dıe Haartracht Uund die vielen ande-
rern Accessolres allen mögliıchen Körpertellen. Wer Man ıst DZW.
seIn WIl, Ira Ure das eigene Outfit repräsentiert und ständIg MEeU
Inszeniert. Eın Schlechnhtes äußeres Aussenhen 1Aasst aurTt Ine sSchlech-
ie Innere Verfassung schließen eligion hat für dıe Jugendalichen
(1UT ıne Chance WeT1n SIE expressive, dramatıiısche und sSymbo-
IsSche ualıta hat und azu verhilft. sıch Inszenileren. FS SIN dıe
Jugendkulturen selbst. die rellgıiös aufgeladen werden, Was darın zum
USCruC ommt, ass diese iwa als „Kultig“ bezeichnet werden, ass
Ihre „‚Meister” verhimmelt werden und ass Jganlz bestimmte 1ä  e
Zeıten und Gewonnhelten als „heilig“ gelten und entsprechend gestal-
telt werden. Dem Von Ihnen konstrulerten VVertesystem MEeSSETN dıe
Jugendalichen höchste Verbindlichkeit
Schließlic omm den Jugendlichen stärker darauf a dass EeIwWwas
Ihre Gefühle anspricht, als ass IiWas SIE überzeudgt. 1as Sellmann
SCHNreI „‚Eine vielbeschriebene Ausdrucksform dieser emotionalen
ueC ıst die selbst eingestandene Kındlichkelt und Nesthockerer
der eutigen Jugendlichen. Man geht Immer wieder mal den
Eltern, schaut SICH mıt orlıeDe die eigenen Kınderfotos und OTQa-
nısSIert nostalgısche Klassentreffen. In diesem ückgrı aut die verklär-
te Vergangenheıl leg das Versprechen eInes unmıttelbaren Bezuges
A VWelt, eInes ozeaniıschen Gefühls’, das SeIlt dem Frwachen des
Bewusstserms unwiederbringlich verloren scheımnt Dieses Gefühl Kann
danacn (UT och episodenhaft Uund gelegentlich aulfflackern eiwa In
events, In Naturbegegnungen, In virtuellen Medien- der In sexuellen
Körpererfahrungen. Wenn SIChH ber Jjese unmıttelbare Berührbarkeiıt
der Welt ereignet, ırd sIeE In der Rege! reillgıös kommuniziert. “ Für dıe
ellgıon edeute dieser Umgang mıt Inr. ass SIE zZzur Gegenwelt SI1OÖ-
tionalısıe ırd Uund her als Flucht und ros lent, selten als Revolte
DIie rage ach inrer kognitiven Stimmigkel interessiert NIC

Wenn diıe Beobachtungen Vorn 1as Sellmann stimmen, Ist SCAIIIC

ellmann, a.a.Q.,
EFDd
EDa
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und ainfach davon auszugehen, dass Ine elıgion, die keinen DIOgra-
ohischen eZUug und eıne astneilsche Passung aufwelst SOWIEe K@I-

emotionale Alternativwelt eröffnet, uniter der enrneı der eute
Heranwacnhsenden keine Chance hat -Ss MUSS oN| NIC eigens arge-
legt werden, ass In dieser INSIC gerade dıe katholische Kırche erneD-
IC Kommuntkationsprobleme hat
DIe Dysfunktlionalıtät der Gro  ırchen der gegenwärtigen Jugendkultur

der gENaAUGST. den gegenwärtigen Jugendkulturen stellt aucn
Alfred Dubach als eiınen der Beiunde hneraus, die dıe /weiıte SchweIilzer
Sonderfallstudie Tage geförde Zu dieser Dysfunktionalität Ist

sSeINer Einschätzung ach gekommen, WeI| diıe Kırchen SICH bislang
Jjedenfalls NIC aurT das SUue kulturelle Modell eingestell aben, das
für dıe eue (eneration kennzeichnend Ist und In eınem veränderten
Verhältnis der Jugendlichen SICH Selbst besteht Stichwortartig führt
er alur an32 Selbstverwirklichung als strukturierendes PrinzIip der
Lebensführung, Frosion SOzlaler Sinnstrukturen Uund verbindlicher ultu-
reller Tradıtionen, VWesgtfall einer geradiınıgen Zeıitperspektive, Aktualıtät
des Augenblicks, /uwachs Mandlungsalternativen, DatchworkKar-
Ige Lebensstilisıerung, rang ZUr Selbstexpressivität, blographische
Fliexibilisierung der Lebenswelse, erfahrene Diskrepanzen zwischen
VWunschvorstellungen Uund deren Realisierbarkeit, Selbstvergewisserung
UuUrc Dauerkommuntikation. Zu dem eizten ICNWO führt Alfred
ubach AU  N U die Jugendlichen IMUSS dıe KommMuUunNıkation Hen
und wechselseitig SeIn. Nur das kannn intersubjektive Geltung ean-
spruchen, worüber man sıch konsensuel| en hat Man ISst wenIg
Dereiıt, akzeptieren, die mMan NIC eINsıe Kommuntkatıon
Ist für die Jugendlichen en elementares Medium der ‚Delbstkultur‘. die
sıch Uurc e wechselseltige Anerkennung der Beteiligten auszeIich-
net Das eigene unsiıchere en Ird mıt anderen Lebensentwürten
abgestimmt Uurc In-Beziehung-Setzen meınner UÜberzeugungen zum

eltungsanspruch anderer UÜberzeugungen‘ ( )33 (3enau diesen für
Ihre Persönlichkeitsentwicklung Wwichtigen Kommuntkationsraum meınnten
die Jugenalichen und Jungen Hr wachsenen In den Kırchen NIC iinden
können. J1er Degegneten ıhnen vielmenhr institutionell Testgeschriebene
Überzeugungen und Handlungsmuster, mıit denen SIE nıchts anzufangen
UuUssien L akonısch Hbemerkt Dubach „Der nspruc des hristentums,
dem (3anzen des | ebens einen einheitlichen Uundg plausiblen, verbindlichen
und verpilichtenden ınn verleihen, iindet MUur och DEe| einer Minderheit
der Jungen (Seneration Zuspruch.”““ IC zuletzt dıe In den kiırchlichen

Vgl Alifred Dubach, Religlosität In der Dynamık der entfalteten Moderne, In ders
Brigitte UuC| EIN Model| von l  I /welıte Schwelilzer Sondertfallstudie
HMerausforderungen für dıe Kiırchen, Zürıich 2005 151

32 Vgl ebd., 9-10Ö
EDa 106
Ebd 216
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Kerngemeinden vorherrschen auDens- Uund Moralvorstellungen wiırke
AauT die enrnel der Jugendlichen befremalich, als AUSs eIiner ganz ande-
[6]1] Welt als der Ihren kommend.®
Daraus ıne Distanzierung der Jungen (3eneration gegenüber Jeglichem
transzendenzofenen LebensbeZUug apleıten wollen, hält Alfred Dubach
für kurzschlüssig. Allerdings Suchten siıch solche Bedürtnisse ach
ITranszendenz und Verarbeitung VvVon Kontingenz Ausdrucksformen außer-
halb der Kırchen ändıge Selbstsuche und unbeschwerte Entiehnung
weltanschaulicher Komponenten aus verschliedenen Relilgionstraditionen
würden diıe Jugendliche Religliosität charakterısieren. FHINe große olle
spiele ] die kommunikatıve erknüpfung aallı Gleichgesinnten In
orm religiıöser Gemeinschaftften der religiÖöser Szenenbildung, die
mMan SICH Treiwillig binde ®° Einiıge Beobachtungen würden alur SO  ©
hen lassen, ass das en n Szenen, das en wWichtiges Merkmal der
Gemeinschaftsbildung In der jetzıgen Jugendgeneration sel, sSIıch mehr
und menr auch aurf den religiıösen Bereich ausdehnen würden, Dbedingt
dadurch, ass Jugendliche uch für ihre spirıtuellen Neigungen vermenrtt
eınen suchen würden. S] S! das pektrum solcher Szenen
geheuer reIi und reiche Von christlichen ber Darapsychologische, tran-
szendental-meditative, gnostisch-mythische DIS nın okkult magischen
Ausdrucksformen und Deutungsmustern.
[ie atsache, dass en beachtlicher el der Jugendalichen welıter-
hın ıne Kirchenmitgliedscha unterhält, hat ach Dubach MUur

NIg mMıIt auSdruc  Icher Überzeugung LuNn, sondern entspringt viel-
menr Nützlichkeitserwägungen.“” Sie würden dıe Kırchen als ıne
Dienstleistungsorganisation zur Deckung rellgiöser Bedürfnisse hetrach-
ten, die [Marl, WTln einem danacn Sel, nach (Sutdünken n Nspruc neNn-
mel könne [DIie Beziehung zZzur Kırche gestalte SICH ISo ach dem Typ
des SOzlalen Austausches

1

Nun stellt SICH die rage, b überhaupt ochn Uund, Wenn Ja, WIE das n der
Jungen C(Seneration vorliegende realtıve Potential, das alleın sSschon Urc
die Lebensumstände, In denen dıe Jugendlichen SICH vorfinden, edingt
IStT, mıt elıgıon DZW., spezifischer noch, mıit dem christlichen Glauben In
Verbindung gebrac werden kann. Dazu S@| als 3C formullert

Angemessen angesprochen, ınd Jugendliche hereiıf und n der Lage,
ıhre Kreativita uch IM religiösen Bereich einzubringen.

Vgl ebd., 18T7.
Vgl ebd.. 115-178
Vgl ebd., 135-139
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Als domımante Einstellung unier den eute Heranwachsenden, nat SIChH
gezelgt, ıST ıne bragmatische Grundorientierung DZW ıne egotaktische
Lebensführung auszumachen ach dem Man MUSS mıt den
Gegebenheiten, WIe SIE Mun eiınmal SINd, gut WIe möglıch zurecht-
kommen. EıIN e1l der Jugenalichen {Uut dieses auf weltgehend konventIO-
nelle Weılse. ber gibt uch den anderen eıl Dieser reagliert darauf,
dass für die Bewältigung der SICH stellenden Herausforderungen MUur

egrenz orgaben gıbt, In der Weilse, dass ST verstärkt eigene Phantasıe
und Kreatıvıitä Ins piel pringt. Dem Autonom-serm-Können ırd von dIe-
Se[|] Jugendlichen en er Stellenwert beigemessen. I1es gılt VOT allem
dort, darum geht, ber die Gestaltung und den Sinn des eigenen
| ebens entischeıcden [DDie Verantwortung alur DE einem selbst
und kann nıemand abnehmen, Iässt man sıch aber auch VOor' nıeman-
dem abnenmen Das SCHAIIE NIC aUS, sondern eın, ass (Man\n auf vorlie-
gende ngebote, sSofern SIE für den eigenen Lebensentwu DasSsSen] der
als attraktıv empfunden werden, zurückgreift, ber selbst auswa DZW
sıch VOT)] der Szene, der Man SICh zugehöÖörIg ühlt. leıten lässt

DIe Kırchen aben, zeigte sıch, mıt diesem el der Jugendliche
selen dıe Christlich-Autonomen der ellgiıös-Autonomen enitspre-

en der Typologıe VOT] Hans-Georg Ziebertz der selen die
dernen ertformer, die Experimentalısten und dıe Hedonisten gemä der
Sinus-Milleustudie ausgesprochen starke Kommuntikationsprobleme.
OCNMAIS S] 1as Sellmann zıtiert „Moderne Performer‘ erleben
die Kırche als Quasselbude‘: Man Ist VOT'T) allem etroffen, reflektiert
Tolgenlos nerum, Eireıl Harmoniepflege, Man nıvelliert SICH hnerunter
auf das ıtelma  9 In dem jeder S] semn dart, aber nıemand Was He-
wegt ‚Experimentalisten' erleben dıe Kırche als Kreativitätsvernichter‘:
Sie STEe NIC für dıe rage, sondern für dogmatische Antwort: NıIC für
Kreatıvität. sondern für Konvention: NIC! tür den seelenstarken Jesus,
Sondern für den seelenlosen Apparal. Ihr Potenzıial Jäge In Ihrem rSprung,
In der E xotik Ihrer Radıkalıtä diese FE xotik ırd ber NIC g —
Wagt Hedonisten erleben dıe Kırche als ‚praktizlertes Spießertum': [Die
FmMmotlionen reichen VOT)] der Gleichgültigkeit, mıt der (Mar dem Aussterben
eines Dinosaurilers eiwohnt, über spöttische | ust Blasphemte und
Verschwörungstheorien DIS hın einem latenten Respekt VOT der 2000
re alten Machtgeschichte.”**
Wiıe kann dieser JjeTe kommuntikatıve Graben überbrückt werden”?
InTacne Rezepile, ST gewISs, SInd NıIC en Fıne öglıchkel
ISs{, sıch VOT)] Experten tür Marketingstrategien Heraten lassen, WIEe
eiwa n der Sinus-Milieu-Studie erfolgt Ist ber WeTN mMan SICH deren
Empfehlungen ansCNautT, helfen SIEe auch NIC unbedingt weiter, WeEeIl SIE

38 1as ellmann, Jugendpastoral In nostsäkularer Zeıt Kırche Kult und
OC In Mıchael Freitag Christian Scharnberg Innovatıon Jugendkirche.
onzepte und KNOW-NOW, Hannover-Kevelaer 2006, 43-60, nıer.
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teilweiıse enr gehalten SINd, WIEe z B olgende Vorschläge Z@el-
gESTN Investition In publizistische Imagearbeit, Befreiung Von salbungs-
vollem Pathos, Offerlerung der Kırche als Kompensationsangebot für
die Anforderungen der modernen VWelt DZW als ıne vielfältige LOPOgra-
ohische Kulturlandschaft, In der SICH Jeder und jJede Indıviduell ewegen
kann, El  Uung stilıstischer Experimente In den Gottesdienst,
Gottesdienstangebote NnIC MMUuTr den UuUDBlIIıcNen Zeıten, aınen „Pfarrer
ZU Anfassen‘, GewiInnung VOT) Pop-Ikonen, die sıch zZu cnristlichen
Glauben bekennen vam “° S SE NIC bestritten. ass dıe Ine der dıe
andere Empfehlung anregend ıst ber kannn NIC blo(fß darum gehen,
den Kırchen nunmehr mıit allen möglıchen Mıtteln auch In den Miılieus, diıe
für SIE bısher NIC zugänglıch einem Hesseren Image verhelfen

wollen.
Worum Insgesamt geht, ISt, ass Junge Menschen Von eute und
hbesonders dıe kreatıv Aufgeschlossenen unter Ihnen MG sehr die
Kirche, sondern das, wofür SIE stie Iso dıe OiISChHha des Evangeliums,
als möglicherweise ucn für Ihr en bedeutsam kennen lernen und,
sofern SIE möÖögen, SICH eigen machen. Dazu selien Im Frolgenden
dreı Kommuntkationsregeln, dıe sıch vornehmlıch die kiırchliche eılfe
richten. auTtfgestellt:

bBegegne den Jugendlichen und Jungen Frwachsenen mıt Respekt und,
Wenn überhaupt mıt eiInem orurtell, annn mıit dem, dass ott uchn uniter
Ihnen Wırken Iıst Respekt el ass dıe Art, WIE die Jungen eute
sıch vernhalten, wWIE SIE auftreten, WIE SIE SICH äaußern eiC., Ssofern amı
nıIC die ur anderer Menschen verstoßen wWird, gelten gelas-
SE6T/] und ass die Oischa diıe SIE amı zZzu USGTUC oringen wollen,

gul WIe möglıch verstehen versucht ırd Vor allem gilt S ass
dıe Hrwachsenen dıe Heranwachsenden NIC De] Inren vermelnntlichen
Defizıten behaften. Sondern ass SIE Ihre Stärken wahrnehmen und NeTlT-
kennen und SIeE ermutigen, l1ese welter auszubauen. Rediicherweilse
en el NIC selten dıe Frwachsenen einzugestehen, ass Man-
che Stärken, diıe SIE He den Jugendlichen tfeststellen können, He innen
umgeke MUuT defizıtär der Jar NIC ausgebilde SIN und ass SIE In
dieser INSIC VOT) Innen lernen können. In theologischer Perspektive
omm NINZU, dass davon aus  en werden darft, dass NIC VOT)
kırchlicher eltfe ner allererst abhängıg Ist, dass den Jugendaliıchen ıne
Begegnung mıt ott ermöglıcht wird, sSondern ass ott schon ängst
gnadenvoll unter innen Wır Das Augenmerk nat ıch Iso darauftf
richten, diese Spuren CSottes n den verschiedenen Lebenswelten der
Jugendalichen erkunden.
ÄAnderen mMıIıt Respekt und Toleranz KönNnen, SEeiz VOTaUS,
dass (Nan In diesem alle die Kırche SsIch selbst darüber Im Klaren ST

ntnommen AUuUs dem Mılıeu aa 197 286 316-318
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WeT mMan IStT und welche inhaltlıche OSsIlon mMan vertritt Darauftf wıra In der
drıtten Kommuntikationsrege!l zurückzukommen semn.

In der VWelse der Begegnung Uund des Umgangs mMıt innen mussen
die Jungen eute spuren bekommen., ass Von kırchlicher eıIilfe ner
e1n wirklıches Interesse besteht, Ihre leben besser kennen
lernen und mıt Ihnen darüber INnS espräc kommen. FS geht NnIC
darum, SsIıch mehr oder weniger Dlump den Jugendlichen anbledern
wollen: alur en diese en feines Gespür und reagileren daraurtf mıit
SiIrkKier Zurückwelsung. FS geht uch NIC den subliımen Versuch,
mMı eInes Desseren Verständnisses der Jugendlichen diese annn g _
schickt manıipulieren und für sıch vereinnahmen Können, WIe dıe
KOonNsumMINdustrıIe vorexerzliert, die Jede SIıch In den Jugendszenen abzeıch-
nende eSUuUue ode lau Uund kommerzilalıisiert. Sondern geht das
ekunden eInes bedingungslosen Interesses seltens der Kirchen, ıne
Kultur oder ulturen, die Innen rem geworden ISst DZW SINd, kennen ler-
MeT Und darın Momente entdecken, dıe Ihnen aınem zeiıtgemäßeren
Verständnıis Ihrer OfISchHa verhelfen. *© Welche Träume, Sehnsüchte Uund
Hoffnungen en Jugendliche In eZUg auf Ihr eigenes Lebens und AaurT
das Z/Zusammenleben mıt anderen”? Was ISst Ihnen nellig”? Von welchen
en lassen SIE SICH eıten? VWelche Symbole SINd Tür SüIEe bedeutsam?
VWas bringen SsIEe amı zum Ausdruck? VWıe meiıstern die Jugendlichen Inr
en unier den gegenwärtigen gesellschaftlichen Bedingungen, dıe Im
Vergleich denen, unier denen rühere (Generationen groß geworden
SINd, In allen möglıchen Hiınsıchten erheblich rnsiıkoreicher SIN elchen
ınn geben SIE dem?

Von Interesse sınd In diesem Zusammenhang uch die vielen
Iıgıösen der quasi-reiigıiıösen Versatzstücke, die SICH In den VeT-
Schliedenen Jugendszenen IÜınden DZW VOT denen die eutigen JU-
gendlichen Lebenswelten geprägt werden angefangen VOo'n den
Heilsversprechungen n der VWerbung DIS hın dem JgaNZeEN Bereich der
gerade unter Jugenalichen verbreiteten genannten „Popkultur”, n der
In den verschliedensten Formen man en eiwa eınen sSolchen auf
Vorstellungen VOTT! Hımmel anspielenden SoNg WIeE „‚Heaven IS nNalt-
DIP  6 VOT'T)] der Gruppe OPM der dıe Iıne VWelt voller Gehemnisse
Inszenlerenden „Harry-Potter‘'-Komane der ıIlme voller mytholo-
gischer emente WIEe diıe „Reise des Helde reilgıÖse nieınen und
Ansplelungen zuhaufrtf vorkommen.“ Ihr OIlg hesteht darın, ass SIE zum
USAruC pringen, Was Jugendaliche ZuU00€eTlTS empfinden.

Vgl Bert Roebben, Fın schattenreiches Dasenm FINe I heologıe der Jugendseelsorge,
n GPBRB 2006 35-38

41 Vgl ans-Martın Gutmann, Traumreisen In die VWelt nınter der VWelt Sehnsüchte und
Symbolwelten n der Dopulären Kultur, In ders Cathrın (3utwald Kellgiıöse
eilness Seelenhaeiıl eu München 2005 149-1 75 rıstlan Hgg.)
an  UuC eligiıon unduKultur,u2005
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FS Ist (1UT Konsequent, ass diese emente Schon seIt einiger Zeıt
Eingang In den Religionsunterricht und n diıe Katechese gefunden na-
ben, zu eınen, WeI| Na  z} sıch davon erhofft, näher DEe| der Lebensweilt
der Jugenaliıchen seln, und zu anderen, WeI| ıne Aufarbeitung der
darın transportierten nhalte ucn für dıe aallı diesen Flementen vertrauten
Jugendliıchen höchst aufschlussreich eın kann. en Hleten SICH gerade
VOoT/ hlıer AUS vielfältige Anschlussmöglichkeiten für eın kreatıves rDemen
mıt Jugendlichen n selbst gestalteten Projekten u.a.m Als vorbildlic S!
In diesen! Zusammenhang auftf das Konzept ERE, „Ermöglıchung
reilglöÖser ahrung‘ Bischöflichen Gymnasıum Christophorus n
Werne verwiesen, das nach einer „‚kreativen Unterbrechung’ In den
normalen Schulalltag eingebaut Ist und den CcNAnulern und Schülerinnen
azu verhelfen soll, einem Intensıveren Erleben, als normalerweiıise
der Fall S, VOT)] SICH selbst, vVon den anderen, VOT] der Mıtwelt Uund viel-
eicht auch VvVon ott gelangen und dıe Geheimnishaftigkeit der eIge-
me}n XISTeNZ n hren Beziehungen erahnen *®
S Ist ahe llegend, ass uch die kırchliche Jugendarbel SICh In VIE-
lerle! INSIC Vvon der Jugendkultur DZW. den Jugendkulturen hat DeeIn-
lussen lassen. ach allen Regeln der uns organısierte Fvents WeTl-
den für dıe beteiligten Jugendlichen eınem unvergessliichen Hıghlight.
Orlientierungstage, VWanderwochen, Segeltörns u.a geben Ihnen die
Möglıchkelift, Intensiver als SONS ber Inr en nachzudenken und sıch
mıt anderen darüber auszutauschen. Als durchaus hılfreıch aerleben viele

wenn Ihnen zZUur möglıchen Kommuntıkation ber SOIche IThemen über-
aup rst ıne symbolhaltıge Sprache zugänglıich gemacht wird, die SIE
Je tür SICH kreatıv welterentwickeln können. Dem rang der Jugendlichen
nach eıner asthetisch gewendeten Kommuntkation ber ott und dıe Welt
kommen on nachhaltigsten Experimente und rojekte nach, diıe saeIt
einiger Zeılt unter dem ıtel „Jugendkirche” iirmleren .“ Sie WUur-
digt 1as Sellmann sie, „viel versprechende, Innovatıve cnNrıtte Sie
recherchieren Im Kulturellen Feld der Jüngeren ach Spuren reilgiıöÖser
Identifikationen: SIE ordern VOT'T)] sıch selbst, die sSsemantısche und stil!-
stische Distanz zwischen Kırche und Jugendkultur mıiındestens gelegent-
lıch überbrücken: SIe bleten mMıt den Kırchenraum Ine aurf ‚Passung
angelegte Ausdarucksgestalt, dıe die üngeren SICH experimentell anelg-
nen Können: Ihre Kommuntkatıion erprobt symbolısche Uund astNeilsche
Formen der Glaubensweitergabe ) 4 Sie SINd die derzeiıt on|
pDonlertesten Vorposten zZur Erkundung der weltgehend kırchenfremden
Jugendlichen Lebenswelten In Tür den christlich-religiıösen Maınstream

Vgl ntitp:/www.byklıma.de/ere/
Vgl ans Mobelsberger ExXxperiment Jugendkirche. ven und Spirttualität,
Kevelaer 2003:; Mıchael Freitag/Christian Scharnberg Innovatıon Jugendkirche,
a.a.Q.:; Mildegard ustmans, 93  nders-Orte‘ Jugendkirchen: eue Orte n der astoral,
In 1a 65-71

eilmann, Jugendpastoral In postsäkularer Zeit, a.a.0.,
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ungewöhnlichen und Jala Drovozlerenden Ausstellungen, In kreatıven
Projekten, n JJe Sinne ansprechenden und en Körperlichen Finsatz
fordernden musık- und tanztheatralıschen Inszenlierungen“ schließen SIe

den Selbstverständlichkeıiten vieler Jugendalicher und oringen Ihrer-
seaItfs diese zugleic umgeke mıt Ihnen bislang unDekannien Welten In
Berührung.
Be| A|l| dem Ist nüchtern davon auszugenen, dass abgesehen von
Rerordentlichen Anlässen WIE eiwa eiınem VWeltjugendtag dıe /an|l der
Jugendlichen, die SICH für solche Begegnungen mMıt der Kırche ansSPre-
hen lassen, überschaubar Hleiben wWird: und noch überschaubarer Ist dıe
Zanl derjenigen, dıe IV daran mitwirken

In der Begegnung mıt den ihnen remden Jugendlichen L ebenswelten
ernalten die Kırchen die Chance, SICH Immer wieder MeUVU AauT das entrale
Ihrer OtISCHa und Ihrer Sendung zurückzubesinnen, dieses
und NIC Nebensächlichkeiten den Heranwachsenden Uund ungen
Frwachsenen zukommen lassen. [)as ISst das Eın und Alles,

le  IC geht |Diese OiISCHa MUSS eIiwas eın und ıSst eiwas, Was dıe
Jugendlichen Ssıch NIe Vorn/n SICH AUS können, Was möglicherweise
In der eaınen der anderen Welse SpUr- DZW. erfanrbar IST, Welrnn stimmt,
ass ott auch den Jugendalichen ahe Ist, Was ber doch der expilziten
Deutung S gılt darum, n den Jugenalichen Ine Neugıler der
ıne Leidenschaftt wecken, AUuUSs inrer Situation heraus dieser auch SIE
TIron Uund frei machenden OiIScChHha AaurT die Spur kommen, amı SIEe
SIıch entscneıden KönNnen, WIEeE SIE sıch dazu verhalten Dazu 1IMUSS Innen
diese OIScha ber uch gesagt und vorgelegt werden natürlich In
einer VWelilse, die SIE verstehen und nachvollziehen können *®
Selbstkritisch Ist allerdıngs einzugestehen, ass eizlieres, (0][0] [an
dem AUS der Sinus-Mıhleu-Studie abgelelteten Befund, Urc ıne
Milieuverengung der Kırche erheblich erschwert WIrd, Iso Uurc die
atsache. ass dıe katholiısche Kırche In Deutschlan UT ochn JQarlz DEe-
stimmte ılleus In der Gesellscha erreichen VeErIMaQ Ulale ass amı

45 Vgl z B das für den Weltjugendtag 2005 entworfene Musık lanz | heater clara
irancesco:; dazu Werner olfgang urggra cClara.irancesCo FIN -
daktısches Materijalbuch, Missionszentrale der Franziskaner, onnn 2006
Ohne mıt diesem aurt eiınen materlalkerygmatischen nsatz zurückfallen
wollen, drängt SICH diıe auf, ob NIC neDen der unerlässlichen! adressaten-
OrlenlIerienAu der Jugendpastoral, wenn auch mıt unterschlied-
Ichen Akzentulerungen, Sowoch!| der diakonisch Orıenlerien als auch der asthetisch
gewendeten KOoNzZeption iun ist (vgl dazu arıanne Brandl ans HMobelsberger /

eilmann Engagement erformance Kırchliche Jugend(verbands)
arbeıtu Düsseldorf als zweltes Standbern eIne Im engeTeEN nhaltlıchen

Sinne glaubensorientierte treien musste, wıe SIE vielTacC| SCNOonN mMıt den
Bemühungen, eIıne Jugendgemäße Ausdruckswelse des aubens fiinden, exXperI-
mentiert wiırd
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Ine Glaubensverengung einhergeht.“ In der KomMMUNIKatıven pannung,
WefT1l/}M NIC zwischen der Kırche und den Jugendkulturen schlägt
SICH das Hesonders drastıiısch nıeder. |)ie Heranwachsenden sıgnalısieren
urc Ihre Distanz zZur Kırche mıiıt aller Deutlichkeit, ass SIE ablehnen,
allererst kKonservatıv, tradıtıonsverwurzelt, bürgerlich-Konventionell der
Dostmateriel| werden mussen ISO SICH In die ılleus nıneInZUbe-

n denen diıe katholische Kırche derzeIit och verwurzelt Ist
katholisch werden der Dleiben können. Vor eınem äahnlıchen Problem

bekanntlıc die Junge Kırche gestanden und zugunsten einer
orinNZIPIEleN ennel für lle Menschen, en und Helden, gelöst.

allerdings die Flexıbilıtät eıt gehen MUSS WIe die eINnes Paulus, der
des Evangeliums wiıllen den Sklave en Sklave, den en Jude,

den Gesetzlosen en Gesetzloser Uund den chwachen en chwacher
sern wollte (vgl KOor I, 9-23), erscheınt mMır Aaus den ugen Jugendlicher
iIragwürdig S@| denn, ass Paulus amı meınt, er wolle eınen Dialog
mıt den anderen aufT gleicher Augenhöhe tühren Genau das erwarten dıe
Jugendlichen n der Begegnung mıit den Erwachsenen, ass sıch diese
ihnen NIC einfach anbiedern, sondern dass SIE authentisch Inrer e1-

OSIUON stehen und SIE Hen vertreien Das Iıst Grundbedingung
für Ine Lernfählgkeit aurf beiden Seiten:; WeTlrT keine eigene Meinung nat,
Kann Von der eInes anderen nıchts lernen.
Was SINd sSolche FsSsentlals der christlichen oischa diıe die Kırche In
das espräc mıt den Jugendlichen, gerade muıit den kreatıv aufgeschlos-

unter Ihnen, einzubringen hat? Hıer kommen unwelgerlich Inhalt-
IC Bestimmungen dessen, Was den christlichen Glauben ausmacht,
Ins Spiel.“ amı ergibt SIıch ıne pannung gegenüber der nhaltlıchen
Unbestimmtheit, dıe, WIE angeführt, für das Verhältnis der Jugendlichen
und Jungen Frwachsenen ZUur eligıon kennzeichnend ıst ber In
dieser Unbestimmtheit Dleibt ellgıon en ambıvalentes anomen Sie
kannn azu dienen, den en Gegebenheilten der gesellschaftlichen
Wirklichkeit entiliehen: SIE annn ber uch azZu dienen, sıch NIC
einfach Vorn/n dieser Wiırklichkeit überrollen lassen, Sondern Inr Hewusst
und gegebenenfalls widerständIg egnen uch dıe cnristliche
eligion WäarTr UnNGd ISst nıe freı von SOlcher Ambiıvalenz. Ihre oroduktiv-pro-
phetische Kraft gewinnt SIE n dem aße WIEe Ihr gelingt, Ihre zentralen
Glaubenstopol auf die gegenwärtige Lebenswirklichkelit ezienen Mlıt
IC auf HMerausforderungen, mMıIt denen die derzeıt neranwachsende
Generation tun hat, selen beispielha Sichtweilsen, diıe der Glaube
eröffnen VErMad, konkretisieren versucht:

Im Unterschie dem NIC MUur unter eutigen Jugendlichen eıt
A Vgl Sellmann, Miliıeuverengung als Gottesverengung, n 2006)

284-289
Vgl als überzeugendes eispiel Magnus Striet, Scheidung der Gelilster. Kriterien für
eIneIISpiritualität, In C4 401-407
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verbreiteten AxIiom, selbst dem eigenen en eiınen ınn g -
nen mMmUssen, versie der christliche Glaube das en letztliıch
NIC als Produkt eigenen Machens, Sondern als eschen Gottes,
das der Mensch hne lle eistung Uundg trotz aller Schuld WIe
lle Geschöpfe (Sottes n Empfang nehmen darf Angesichts der
Gnadenlosigkeit einer Gesellschaft, In der alles nach eistung Hemes-
S6/] wırd und alle, die ©] NIC miıthalten KönNnen, fallen gelassen
werden, Ist dies Iıne WITKIIC beireiende OISCHa Gottes unbedingte
1e gilt allen, und WarTr Jedem und Jeder In der EinzIgartigkeit der
Jewelligen Lebensgeschichte.
Im Unterschlie ainer als unhelnlvoall erlehbhien UnNd Inszenilerten VWelt,
dıe Immer eUue pfer abverlangt und siıch auTopifernde Rettergestalten
auf den Plan ruft, geht der chrıistliche Glaube davon aUS, ass In Jesus
NMSIUS diıe Rettung der VWeilt ennn für allema!| erfolgt Ist und des-

keIner welteren pier und über die renzen menschlichen
Vermögens hinausgehenden Retterfiguren mehr
Im Unterschie zZzUuU Streben ach einer Derfekten Selbstverwirklichung
und -Inszenlerung entlastet der christliche Glaube das Selbst, oll-
kommen werden muUussen, und SEeIZ dıe Stelle dessen „die
Erwartung einer nıemals Derfekten UNG er lfragmentarischen
Lebenswirklıiıchkelıt mıt allen Inren Mängeln, Spannungen und UNeST-
üllten Sehnsüchte  49 hne allerdings eswegen „die Hoffnung aurTf
Heilung des Zerbrochenen“ völlig aufzugeben ber dies dem
zuvertrauen, der alleın für deren Realisierung eiınstehen kann, nämlıch
ott
Im Unterschlie einer Ästhetisierung, dıe NMUur die angenehmen eıfe
des Lebens wahrnehmen l ässt, ne der CNNMNSTÜCNE Glaube dıe ugen
für dıe, dıe auf der Schattenseite UuUNSSeTEes Globus en gEZWUNgEN
werden, und hält einer solldarıschen Parteinahme für SIE Uund mıt
Ihnen
Im Unterschlie aufen Verhafttetsern auf das Hiıerund Jetztvermuittelt der
christliche Glaube Hoffnungen Uund Perspektiven aufenme Transzendenz
des Bestehenden. auf INne Umkrempelung Uund Neugestaltung
menschliıch gewordener Verhältnisse. auf eın 3,  e  en In Fülle  4 JoNn

das NIC rst für en enselIlts verheißen IST, Sondern sSchon
Im Diesselts anDrıc Der Glaube mobilisiert einem rucC Aaus
dem Status QUO neraus, zu Experimentieren und rproben eInes
Miıteinanderlebens In größerer Gerechtigkeit, n mehr Frieden und In
Dewahrendem Umgang mıt den natürlichen Ressourcen.
Im Unterschlie einer SICH verbreitenden SoOzlaldarwıniıstischen

49 Friedrich Schweitzer, a.a.QO.,
EFbd
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Einstellung der christliche Glaube auf 1e und Solıldarıta
Imals menschengemäßen Prinzipien Im Umgang miterınander.

Unterschie eınem Fıxiertwerden auf die Fehler und Versäumnisse
In der Vergangenheıl verhıilft der christliche Glaube Z eC en
anderer oder ıne andere werden, und eröffnet amı dıe Chance

eınem Neuanfang und zugleic eınem konstruktiven Umgang
aallı dem Vergangenen.

Wer den und oll nımm(tX, WIe mıit solchen Sätzen der Fall Ist, MMUSS

sıch gefallen lassen, hartnäckIg gefragt werden, enn EIWas von

dem, Was da verheißen wird, konkret erleben Ist Gerade Jugendaliche
lassen sSıch mıit irommen en NıIC abspelsen; SIEe wollen atien sehen.
ı1er SINd die rısten und nsüuNNEN und Ihre Kırchen und (Semernden
gefordert, wenigstens ansatzweise dıe heilsame Wirklichkeit erfanrbar
werden lassen, dıe SIE Dbezeugen. azu gehö ıne gehörige Portion
Kreatıiıvitä Ihrerseılits Theologisc gesprochen el das, aurTf das Wırken
des eiligen (Selistes vertrauen und Ihm NIC Im Wege stenen
Bestehrt die Kriıse der Kırche NIC darın, dass SIE WenIg Mult einer
sSolchen Kreatıvıitä hat? Und Nält sIe amı NnıIC gerade den Jugendlichen
en Hoffnungspotential VOT, das SIE ringen not-wendig haben?

Wie gerade Von den Jugenaliıchen DZW Jungen Frwachsenen nerdie Kırche
Iıhrer ureigenen Kreativitä angestoßen werden Könnte, S@| aDsSCNIEe-

Rend muıit eIn Daal Hinwelsen ZUur Firmpastoral erläutert.” DIie Firmung
ırd häufig Im Sinne des Abschlusses eInes Hineinsozialisiert-Werdens
der heranwachsenden Generatıion In die Kırche der Frwachsenen Vel-
standen und praktizlert. Wie wWware ©  4 WelllN Man SIEe als Chance einer
Ermeuerung der Gelstspendung NIC MUur tür die betrofenen Firmlınge,
sondern Tür dıe gesamte emeınde, In der das Sakrament gespendet wWird,
begreifen würde”? DIie Firmvorbereitung KönNnte ann beispielsweise als
en Projekt gestaltet werden, n dem den Jungen Leuten die Gelegenhnel
gegeben wird, SIChH zum eınen dessen klarer werden, VOornN welchem
e1Ils5 SIE sıch In Ihrem en einerselts leıten lassen, andererseıts J @1-
ien lassen möchten, Uund zu anderen In der Kirchengemeinde und ıhrer
mgebu erKunden, welchen eIs SIE dort antreffen. Sie könnten
annn der emenmnde die Ergebnisse IhrerC nach dem eiligen els
mittellen Uund Ihre Entscheidung, OD SIe SIChH auf Inn einlassen möchten
der nıIC DITZ Firmung als en nNÖöchst kreatıver Prozess der Selbst- und
Gemeindeerneuerung UT eın Wunschtraum?

Vgl zu Folgenden ausführlicher Norbert ette, ‚Und reden werden
eure ne Und Töchter” Äpg Z Irmung als Herausforderung der emer
und Kirche, In J1aKonıa 990) 187-190
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